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Nach einem milden Winter wa-
ren die Böden bereits frühzeitig auf-
getaut und schneefrei, so dass be-
reits im Februar ein Befahren und
damit auch eine mechanische Fall-
laubbearbeitung möglich gewesen
ist. Entsprechend günstig war auch
der Falllaubabbau in den folgenden
Wochen,  so dass bis zu den ersten
kritischen Schorfphasen viele Anla-
gen optisch nahezu falllaubfrei ge-
wesen sind. Darüber hinaus war das
Ausgangspotential aufgrund des
hinsichtlich Schorfbefall unproble-
matischen Vorjahres bei den meis-
ten Betrieben gefühlt gering. Ent-
sprechend selten wurde in den An-
lagen das Falllaub gar mit einem
Laubsauger entfernt. Allerdings er-
gaben unsere Spätschorfbonituren
von Mitte Oktober 2007 ein anderes
Bild. Wie aus Abbildung 2 ersicht-
lich, war der Spätschorfbefall bei
der Sorte Jonagold im Schnitt der
untersuchten Betriebe relativ hoch.
Nur bei einem der untersuchten Be-
triebe lag der Befallsumfang der bo-
nitierten Langtriebe unter 30%. Auf
9 von 10 Betrieben waren mehr als
50% aller untersuchten Langtriebe
befallen, bei 6 Betrieben sogar über
90%. 

Aufgrund der milden Tempera-
turen und der bereits früh einsetzen-
den Bodenerwärmung und -aktivität
war der Austrieb in der Bodenseere-
gion noch früher, als im sehr frühen
Jahr 2007. Am Standort Bavendorf
war der Knospenaufbruch bei den
Sorten Idared und Collina bereits
am 28. Februar und damit 14 Tage
früher als in 2007 (siehe Tab. 1).
Die phänologische Entwicklung
fand bei den einzelnen Sorten in
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Anteil befallene Triebe 

Sorte

2007 2008 2007 2008 2007 2008
Idared 13.03. 28.02. 28.03. 12.03. 18.04. 02.05.
Gala 15.03. 06.03. 28.03. 20.03. 21.04. 06.05.
Jonagold 15.03. 06.03. 28.03. 18.03. 19.04. 04.05.
Elstar 15.03. 12.03. 30.03. 25.03. 21.04. 06.05.
Topaz 15.03. 10.03. 30.03. 16.03. 18.04. 02.05.

Knospenaufbruch Mausohrstadium Vollblüte
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diesem Jahr deutlich verzettelter
statt als in den Vorjahren. So erfolg-
te der Knospenaufbruch bei den
Sorten Gala und Jonagold z.B. erst
am 6. März (in 2007 am 15.März.)
und bei Elstar am 12. März (2007
am 15.März). Trotz des sehr frühen
Austriebs stockte die Entwicklung
infolge kühler Temperaturen nach
dem Mausohrstadium deutlich.
Während das Mausohrstadium im
Schnitt der Sorten zu einem ca. 8
Tage früheren Termin als im Vor-
jahr erreicht wurde, lag der Zeit-
punkt der Vollblüte aber ca. 10 - 15
Tage später als in 2007. Somit war
der Zeitraum zwischen Knospenauf-
bruch und Vollblüte, und entspre-
chend auch der Zeitraum für mögli-
che Schorfinfektionen, in 2008 ca.
drei Wochen länger als im Vorjahr.

Vergleichbar mit der Baument-
wicklung war auch die Entwicklung
der Ascosporenreife. Anhand den
Ergebnissen der Ascosporenauszäh-
lungen mittels Wasserbadmethode
von Herrn Kollar kann man erken-
nen, dass auch der Beginn der Spo-
renreifung im Falllaub 2008 bereits
zu einem frühen Zeitpunkt einge-
setzt hat (siehe Abb. 2.). Vermutlich
auch wegen der im Zeitraum herr-
schenden, kühlen Nachttemperatu-
ren, entwicklete sich die Sporenrei-
fung in der Folgezeit zwar stetig,

aber über einen langen Zeitraum auf
niedrigem Niveau und ohne einen
deutlichen Entwicklungssprung.
Dem Zeitpunkt des Knospenauf-
bruchs und der ersten reifen Ascos-
poren entsprechend, wurde das Bio-
fix- Datum der Prognosemodelle
zunächst auf den 2. März
eingestellt. Auch in der normaler-
weise späteren Region „Altes Land“
war die Entwicklung und der Biofix
- Termin zu diesem Zeitpunkt ver-
gleichbar. Mit dieser Einstellung si-
mulierte das Prognosemodell RIM-
pro die ersten ausstoßbereiten
Ascosporen für den Standort Ba-
vendorf am 15. und den ersten, ge-
ringen Sporenausstoß der Saison am
17. März. 

Im darauf folgenden Zeitraum
zeigte das Modell eine starke Spo-
renreifung, die am 2. April zu einem
sehr starken Sporenausstoß und in
Folge zu einer sehr starken Infekti-
on mit RIM-Werten über 900 ge-
führt hat (siehe Abb. 4). Diese star-
ke Zunahme der Sporenreife konnte
im Vorfeld an den Standorten
Weinsberg und Dossenheim mittels
Wasserbadmethode  nicht ermittelt
werden. Auch in den in der Region
verteilten Sporenfallen, in denen die
tatsächlich geflogenen Ascosporen
gefangen werden, konnte zu diesem
Zeitpunkt nur ein geringer Sporen-
ausstoß festgestellt werden (siehe

Abb. 3), woraufhin der Biofixter-
min im Modell auf den 7. März
nach hinten verlegt wurde. 

In dieser Situation wurde zusätz-
lich zur Belagsbehandlung eine Be-
handlung mit Schwefelkalk im
Keimungsfenster empfohlen. Zu
diesem Termin war die Nieder-
schlagsverteilung in der Region Bo-
densee sehr inhomogen. Während
an den Stationen im Osten der Re-
gion, wie z.B. Oberdorf und im
Raum Friedrichshafen und Ravens-
burg zwischen dem 2. und 4. April
die simulierten, starken Sporenaus-
stöße und starken Infektionen statt-
fanden, blieben im Westen der Re-
gion die Niederschläge, und damit
auch die starken Ausstöße und In-
fektionen, aus. Somit stand in dieser
Region weiterhin ein erhöhtes Spo-
renpotential für die folgenden Nie-
derschläge zur Verfügung. Diese
trafen am 9. April ein und brachten
im Westen der Region die erste star-
ke Infektion laut Prognosemodell.
Im restlichen Gebiet resultierten
diese Niederschläge aufgrund ra-
scher Abtrocknung hingegen nicht
in nennenswerten Infektionen.  

Die ersten starken Sporenfänge
fanden am Standort Bavendorf um
den 15. April herum statt. Dieser
hohe Ascosporendruck resultierte
allerdings mangels ausreichend lan-
ger Blattnasszeiten und kalten Tem-
peraturen von deutlich unter 10°C
nicht in einer nennenswerten Infek-
tion. In der gesamten Region traten
Infektionsbedingungen erst wieder
um den 21. April ein. Zwischen
dem 21. und 24. April fielen an den
meisten Standorten zwischen 60 -
80 mm Niederschlag innerhalb von
48 Stunden, z.T. regnete es über 30
Stunden ununterbrochen stark. Die
vorher ausgebrachten Belagsbe-
handlungen waren bereits in der ers-
ten Nacht, ca. 15 Stunden nach Re-
genbeginn, vollständig abgewa-
schen, so dass die Bestände unge-
schützt in eine Phase mit sehr star-
ken Sporenausstößen gingen (siehe
Abb. 6). Die vermuteten und simu-
lierten, starken Ascosporenausstöße
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Schorfascosporenfänge Bavendorf 2008
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konnten in dieser Phase auch durch
die Sporenfallenfänge bestätigt
werden. Ein zeitnahes Nachfahren
der Infektion ins Keimungsfenster
war für die Mehrzahl der Betriebe
aufgrund des anhaltend starken Re-
gens und der Nichtbefahrbarkeit
der Anlagen nicht möglich. In den
meisten Fällen erfolgte das Nach-
fahren mit Schwefelkalk nach
Überschreiten des Keimungsfens-
ters und im strömenden Regen. Ein
Antrocknen des Belags war somit
nicht möglich, so dass für die nach
der Behandlung ausgestoßenen
Sporen erneut kein Schutz vorhan-
den war. Da auch am Folgetag wei-
tere Niederschläge und Sporenaus-
stöße folgten und eine Ab-
trocknung nicht in Sicht war, wur-
de noch ein zweites Mal mit
Schwefelkalk behandelt. Diese Pe-
riode mit starkem Sporenangebot,
mehreren Tagen mit sehr günstigen
Infektionsbedingungen und der
fehlenden Möglichkeit einer ge-
zielten Behandlung, hat auf den
Betrieben zu Primärbefall geführt,
dessen Umfang  u.a. stark von den
erfolgten Nachbehandlungen be-
stimmt wurde. Bei den frühen Bo-
nituren zum Ende der Primärsaison
war dieser Zusammenhang z.T.
deutlich sichtbar. In Betrieben, auf
denen keine Nachbehandlung auf-
grund der Befahrbarkeit erfolgen
konnte, waren zum Teil alle boni-
tierten Langtriebe befallen. Auch
waren auf den entsprechenden
Blättern der Langtriebe meist meh-
rere Primärschorfflecken sichtbar.
In Betrieben mit Nachbehandlun-
gen nach überschreiten des Keim-
ungsfensters, konnten nur auf ei-
nem geringen Anteil der Langtrie-
be Primärinfektionen gefunden
werden, welche sich i.d.R. auch
nur in einer kleinen Läsion äußer-
ten. Bis zu diesem Zeitpunkt war
eine große Anzahl der Anlagen
noch nahezu schorffrei. In diesen
Anlagen waren die Behandlungen
i.d.R. ideal platziert. Grundsätzlich
war die Zufriedenheit der Ökoobst-
bauern bis Ende Mai daher sehr
hoch. In manchen konventionellen
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Anlagen war der Befall nach der
Primärsaison sogar höher. 
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Trotz des häufig niedrigen Be-
fallsdrucks wurden die Behandlun-
gen auf den meisten Betrieben im
Mai konsequent fortgeführt. Auf-
grund der anhaltenden Trockenheit
war im Mai nur eine Infektionspha-
se zu beachten. Diese brachte aller-
dings über einen längeren Zeitraum
günstige Bedingungen für Konidi-
eninfektionen an Frucht und Blatt
mit sich (siehe Abb. 7). Weitere In-
fektionsphasen gab es bis Anfang
Juni nicht. Dieses Bild änderte sich
dann allerdings ab Anfang Juni
schlagartig. In den ersten 20 Tagen
des Juni waren lokal an bis zu 14
Tagen günstige Bedingungen für
Konidieninfektionen gegeben. Ab-
bildung 8 zeigt deutlich die hohe
Anzahl an Infektionen in diesem
Zeitraum. Mit Beginn der ersten
Niederschlagsperiode im Juni wur-
de auf einer Vielzahl der Betriebe
eine starke Ausprägung von Konidi-
eninfektionen an den jüngeren Blät-
tern und sortenweise auch an den
Früchten beobachtet. In Einzelfällen
konnte auch trotz gefühlter Schorf-
freiheit und nahezu lückenlosem
Spritzplan nun eine übermäßig star-
ke Streuung der Sekundärinfektio-
nen an den neueren Blättern festge-
stellt werden. Diese Beobachtung
wurde nicht nur im Biobereich, son-
dern auch im IP- Bereich am Bo-
densee, sowie im Neckargebiet ge-
macht. Besonders auffällig waren
die Sorten Elstar und Idared. Was
die Erklärungen für diese z.T. star-
ke Konidienverbreitung noch
schwerer macht, ist die Tatsache,
dass auf den meisten Betrieben nur
einzelne Sorten und häufig auch nur
einzelne Bäume betroffen sind, wel-
che aber zum gleichen Zeitpunkt
behandelt wurden. Eine Erklärung
dafür könnte der gerade während
der Nachbehandlungen herrschen-
de, starke Wind sein. Wenn in
Starkregenphasen Schwefelkalk nur
in jeder zweiten Gasse ausgebracht

wird, kann der Einfluss von starkem
Seitenwind relevant sein. Auch deu-
tet der Fruchtschorf darauf hin, dass
es bereits zur Blüte zu Infektionen
gekommen sein muss. Bedingungen
hierfür lagen aber nicht vor. Auch
kann der überwinternde Schorf an
den Zweigen nicht vollständig für
eine Erklärung herangezogen wer-
den, da dieser bereits zu einem frü-
heren Zeitpunkt zu Konidien-Infek-
tionen geführt haben müsste, wel-
che an anderer Stellung am Lang-
trieb sichtbar hätten sein müssen. 

Möglicherweise hat der Schorf-
pilz in diesem Jahr wieder eine
Überraschung parat und hat nach
den aus seiner Sicht ungünstigen
Bedingungen im Frühjahr 2007 sei-
ne Überlebensstrategie angepasst.
Vielleicht ist er ja dieses Jahr in der
Lage, aus wenigen, kleinen Primär-

infektionen stärker Konidien zu
streuen als bislang. Das bleibt vor-
erst spekulativ. Vielleicht hat der
ein oder andere nach der Primärsai-
son auch nicht ausreichend genau
kontrolliert und den Befallsdruck
unterschätzt. Frühzeitiger Befall auf
den kleinen, frostgeschädigten Ro-
settenblättern kann beim schnellen
Durchschauen schnell übersehen
werden. Exakte Bonituren in
Schorfversuchen zeigten, dass gera-
de an diesen Blättern häufig Schorf-
flecken zu finden waren.  Positiv ist
jedenfalls, dass der gemeinsame
Leidensdruck die Berater, Bauern
und Versuchsansteller aus dem Bio-
und IP- Bereich wieder näher zu-
sammenrücken lässt und weiter ge-
meinsam an Erklärungen und Stra-
tegien gearbeitet werden kann. 
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